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Lernvorgang als eine Strategie der Ermutigung, als eine 
schrittweise Starkung des Selbstvertrauens, als emanzipato­
rische, der Demokratisierung dienende Lehrstrategie reali­
sieren (SCHULENBERG), eröffnen dem Fernunterricht unter 
Beri.Jcks1chtigung der aufgezeigten Probleme neue Perspek­
tiven. 
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Zukunftsperspektiven und Bildungsmotivation von 
Berufsoberschülern in Bayern 

Die Berufsoberschule (SOS). eine staatliche Bildungseinrich­
tung in Bayern, ist eine noch junge Schule. Zum ersten Mal 
wurde im Schuljahr 1969/70 in München ein Schulversuch 
eingerichtet. Se1tdem erfreut sich diese Schule standiger Ver­
breitung. Schüler, die Liber eine abgeschlossene Berufsaus­
bildung und einen mittleren Bildungsabschluß verfugen, ha­
ben hier die Möglichkeit, nach zweijährigem Besuch einer 
Vollzeitschule die fachgebundene Hochschulreife zu erwer­
ben. 

Da die berufliche Erstausbildung der SchLiler in besonderer 
Weise Berücksichtigung finden soll, ist d1e Berufsoberschule 
nach Ausbildungsrichtungen gegliedert. Ursprünglich war sie 
in erster Linie für Schuler gedacht, die die Fachschulreife 
erworben hatten und nun ein Hochschulstudium anstreben. 
Daher baut die Gliederung der Berufsoberschule auf derjeni­
gen der Berufsaufbauschule auf, ubernimmt sie aber nicht 
stringent. Derzeit bestehen folgende Ausbildungsrichtungen: 
1. Hauswirtschaft und Sozialpflege, 2. Technik und Gewerbe, 
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3. Wirtschaft, 4 (seit dem Schuljahr 1974/75) Landwirtschaft 
Ob es bei dieser Einteilung bleiben wird, ist noch n1cht end­
gültig entschieden Entsprechend der beruflichen Erstausbil­
dung haben d1e Schuler zu den einzelnen Ausbildungsrich­
tungen Zugang. Em Wechsel der Ausbildungsrichtung (z. B. 
mit dem erlernten Beruf Elektromechaniker in den Bereich 
W1rtschaft) ist nicht moglich. 

Die Berufsoberschule wurde insbesondere für jene jungen 
Menschen emgenchtet, d1e im Rahmen ihres einmal erlern­
ten Berufes bleiben wollen, dabei aber ein Hochschulstu­
dium anstreben (Die allgemeine Hochschulreife ist durch das 
Ablegen einer Zusatzprüfung in Französisch zu erreichen, 
Prufungsanforderungen sind d1e im Lehrplan für Französisch 
als 2. Fremdsprache an den mathematisch-naturwissenschaft­
lichen Gymnasien bis einschließlich Klasse 12 festgelegten 
Lernziele Da die Berufsoberschüler den Unterricht in Fran­
zösisch nur als Wahlfach erhalten - und zudem selten über 
Vorkenntnisse verfügen - ist das Bestehen der Prufung 
außerst schwierig). 

Som1t wurde mit der Berufsoberschule der Versuch unter­
nommen, eine Oberstufe des Beruflichen Schulwesens zu 
entw.ckeln, fur die die vorausgegangene Berufserfahrung als 
Eingangsbedmgung e:ne zentrale Rolle spielt Neben den 
Abendgymnasien und Kollegs 1st m1t der Berufsoberschule 
a!so eine dritte Möglichkeit gegeben, zur - in den beiden 
erstgenannten Fallen: allgemeinen, im letztgenannten: fach­
gebundenen - Hochschulreife zu gelangen. Mit der Einrich­
tung von Berufsoberschulen wollte man nicht zuletzt der For­
derung nach Chancengleichheit einen Schritt näher kom­
men. 

Das Staatsinstitut für Schulpädagogik (ISP) ist beauftragt 
worden, die wissenschaftliche Begleitung des Schulversu­
ches Berufsoberschule durchzuführen. Sie wurde seither 
durch Befragungen (mittels Fragebogen) der Betroffenen 
(Schüler, Lehrer) vorgenommen. Die ersten Ergebnisse lie­
gen vor und sollen hier in zwei Teilbereichen referiert wer­
den. 

Der erste Bereich bez1eht sich auf die Zukunftsplanung von 
SOS-Schülern, der zweite ist befaßt mit der Motivationsstruk­
tur - zum einen in bezug auf die Entscheidung für eine wei­
terfuhrende Schule allgemein und zum anderen auf die Ent­
scheidung für die BOS insbesondere. 

An der Untersuchung nahmen alle Schüler, die im Schuljahr 
1972/73 d1e BOS besuchten, teil. Zur Auswertung kamen die 
Daten von 727 Schülern; 472 (= 65 %) besuchten die erste, 
der Rest (255 Schuler = 35 %) die zweite Klasse. 

Die Zukunftsplanung von Berufsoberschülern 

Fur 253 (50,9 %) der männlichen SOS-Schüler ist die nahe 
Zukunft durch den Wehrdienst (Ersatzdienst) schon verplant 
Die weitere Zukunft ist dann, was Studien- und Berufswün­
sche u. a. m. anbelangt, davon abhängig, ob die allgemeine 
Hochschulreife durch Ablegen der Zusatzprüfung im Fach 
Französisch erworben wurde, was nicht als der Regelfall an­
zusehen ist 

Auf die Frage, ob sie die allgemeine Hochschulreife anstre­
ben, verteilen sich die Antworten der Berufsoberschüler wie 
folgt: 

Tabelle 1: Anstreben der allgemeinen Hochschulreife 

alle Schüler Klasse Geschlecht 

abs.l % 1 

I 
2 m 

I 
w 

% % % % 

Ja 157 21,6 25,9 13,7 15,7 34,4 
Nein 399 54,9 55,1 60,0 60,6 42,6 
Noch nicht 
entschieden 171 23,5 22,0 26,3 23,7 23,0 

Summe 1 727 11oo.o 11oo.o 11oo.o 11oo.o 11oo.o 

Nach Tabelle 1 liegt nur für die Hälfte aller Schüler fest, 
daß sie die allgemeine Hochschulreife nicht erwerben wollen. 
Um zu ermitteln, ob es s1ch bei den noch nicht Entschiede­
nen verstärkt um Schüler aus der 1. Klasse handelt, wurde 
eine entsprechende Aufgliederung vorgenommen. Das Ergeb­
nis zeigt, daß nur halb so viele Schüler aus Klasse 2 die Fra­
ge beantworten, wie dies Schüler aus Klasse 1 tun. Nun 
könnte sein, daß hier die realitätsgerechte Einschätzung des 
Bestehens der Prüfung bereits eine Rolle spielt Allerdings 
geben zum Befragungszeitpunkt immerhin noch 26,3% Be­
rufsoberschuler aus Klasse 2 an, noch nicht zu wissen, ob 
s:e die allgemeine Hochschulreife anstreben. Wenn man an­
dererseits das Ergebnis der Zusatzprüfung im Fach Franzö­
sisch aus dem Schuljahr 1972/73 betrachtet- nur vier Schü­
ler haben die Prüfung mit Erfolg abgelegt -, so wird man 
sich fragen müssen, ob diejenigen Schuler, die hier geschei­
tert sind, nicht zu denjenigen gehören werden, die die Uni­
versitäten ubermäßig lange belegen, und zwar deshalb, weil 
sie nicht das Studienfach ergreifen können, das ihren Inter­
essen (und evtl. Fahigkeiten) am meisten entspricht Weiter 
w:rft die relativ hohe Zahl der Schüler, die sich mit der fach­
gebundenen Hochschulreife nicht zufrieden geben wollen, die 
Frage auf, mwieweit diese Schüler über andere Möglichkei­
ten, die allgememe Hochschulreife zu erlangen, hinreichend 
informiert sind. Wie weiter unten genauer gezeigt wird, liegt 
hier offensichtlich ein eklatanter Informationsmangel vor. 

Em dritter Aspekt der Zukunftsplanung von SOS-Schülern 
ist der der Verwertung des SOS-Abschlusses (i. d. R. fach­
gebundene Hochschulreife). 

Nur 4,1 % der Schüler wollen unmittelbar nach Ablegen der 
Reifeprüfung ins Berufsleben eintreten, 94,8% wollen ein 
Studium ergre1fen. Dieses Ergebnis entspricht durchaus den 
bekannten Zahlen, die man von den gymnasialen Oberstufen 
kennt 

Von den 25 Berufsoberschülern, die unmittelbar ins Berufsle­
ben eintreten wollen, werden folgende Berufswünsche ge­
äußert: 

Gehobener Beamtendienst (13); 
Fluglotse (2); 
Programmierer (3); 
Bankkaufmann (2); 
P1lot (1); 
Computer-Servicetechniker (1); 
Landmaschinenmechaniker (1); 
Wirtschaftsassistent (1); 
Industriekaufmann (1). 

Tabelle 2 stellt die Gesamtverteilung der Studienwünsche -
aufgeschlusselt nach Ausbildungsrichtung und Geschlecht -
dar. 80 Schüler gaben keine Antwort, 30 wollen nicht studie­
ren; es bleiben N = 617 Schüler ubrig (s. Tab. 2, dritte Spal­
te). 

Die Studienschwerpunkte in den Ausbildungsrichtungen sind 
deutlich zu erkennen. ln der Ausbildungsrichtung Technik! 
Gewerbe sind 75 % der Wünsche schon abgedeckt durch 
die beiden Studien "Höheres Lehramt an beruflichen Schu­
len" (N = 72) und "Diplomingenieur" (N = 107). Seide Stu­
dienrichtungen werden fast ausnahmslos von männlichen 
Schulern angegeben. 8,8% der Schüler geben solche Stu­
dienfächer an, zu denen sie die allgemeine Hochschulreife 
benöt1gen. 

ln der Ausbildungsrichtung Wirtschaft werden 82% sämt­
licher möglichen Studien abgedeckt durch die drei Wünsche: 

"Höheres Lehramt an kaufmännischen Berufsschulen" (N = 

47), "Diplomkaufmann" (N = 103) und "Diplomvolkswirt" (N 
= 26). Auch hier sind nur wenige Schülerinnen anzutreffen, 
die diese Studienwünsche äußern. Hier geben 14% der 
Schüler solche Studienfächer an, die sie mit ihrer fachge­
bundenen Hochschulreife nicht studieren können. 
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Tabelle 2: Studienwünsche der Berufsoberschüler - aufgeschlüsselt nach Ausbildungsrichtungen und Geschlecht 

Studienwunsch 

Höheres Lehramt an beruflichen Schulen 
Diplomingenieur 
Diplommathematiker 
Diplomphysiker 
Diplomtechniker 
Diplommeteorologe 
Informatik 

Höheres Lehramt an kaufmännischen Schulen 
Diplomkaufmann 
Diplomvolkswirt 
Diplomsozialwirt 

Höheres Lehramt an beruflichen Schulen 
(Ernährungswissenschaft) 
Ernährungs- und Hauswirtschaftswissenschaft 
Sozialpädagogik 

Lehramt an Volksschulen 
Pädagogik 
Psychologie 
Soziologie 
Zeitungswissenschaften 
Geschichte 
Philosophie 
Lehramt an Gymnasien 
Medizin 
Zahnmedizin 
Tiermedizin 
Pharmazie 
Germanistik 
Anglistik 
Romanistik 
Land- und Forstwissenschaft 
Rechtswissenschaft 
Kunst 
Musik 
Sport 
Bibliothekar 
Oecotrophologie 

Keine Antwort 
Trifft nicht zu 

Summe 

Derselbe Prozentsatz findet sich in der Fachrichtung 
Hauswirtschaft und Sozialpflege. Auch hier ist eine Konzen­
trierung aller möglichen Studienwünsche auf wenige Stu­
dienwünsche zu beobachten. Die Studien "Sozialpädagogik" 
(N = 21), "Lehramt an Volksschulen" (N = 83) und "Pädago­
gik" (N = 20) machen 77% der Gesamtnennungen aus. Hier 
zeigt sich 1m Gegensatz zu den beiden zuerst genannten 
Ausbildungsrichtungen ein sehr starkes Übergewicht weib­
licher BOS-Schuler. 

Zur Frage der allgemeinen Hochschulreife ist an dieser Stelle 
eine gewisse Diskrepanz in den Aussagen der Schüler fest­
zuhalten. Wie 1n Tabelle 1 zu sehen ist, geben 21,6% der 
Schüler an, die allgemeine Hochschulreife anzustreben. Durch 
Auszählung in Tabelle 2 wird jedoch schnell deutlich, daß 
über alle Fachrichtungen im Durchschnitt nur von 12,3% der 

Ausbildungs- Geschlecht 
An- Pro- Pro- richtung 
zahl zent zent 

(727) (617) T. I H. männ-
u. G. schaft u. s. lieh lieh 

78 10,7 12,6 72 - 6 9 69 
110 15,1 17,8 107 3 - 1 109 

15 2,1 8,4 14 1 - 1 14 
14 1,9 2,3 14 - - - 14 
3 0,7 0,8 3 - 2 2 3 
6 0,8 1,0 3 - - - 3 
6 0,8 1,0 4 2 - - 6 

47 6,5 7,6 - 47 - 9 38 
104 14,3 16,8 1 103 - 12 92 
26 3,6 4,2 - 26 - 4 22 
9 1,2 1,4 - 9 - 2 7 

7 1,0 1 '1 - - 7 7 -

10 1,4 1,6 - - 10 9 1 
22 3,0 3,6 1 - 21 19 3 

87 12,0 14,1 3 1 83 78 9 
25 3,4 4,0 3 2 20 21 4 
4 0,6 0,7 2 1 1 2 2 
8 1 '1 1,3 2 4 2 5 3 
3 0,4 0,5 1 1 1 1 2 
1 0,1 0,2 - - 1 1 -
1 0,1 0,2 - 1 - - 1 
7 1,0 1 ,1 - 3 4 6 1 
3 0,4 0,5 1 - 2 2 1 
1 0,1 0,2 1 - - - 1 
1 0,1 0,2 - - 1 1 -
1 0,1 0,2 1 - - 1 -
1 0,1 0,2 1 - - - 1 
4 0,6 0,7 1 2 1 2 2 
1 0,1 0,2 - 1 - 1 -
3 0,4 0,5 1 2 - - 3 
3 0,4 0,5 - 3 - - 3 
2 0,3 0,3 2 - - - 2 
1 0,1 0,2 - 1 - 1 -
2 0,3 0,3 - 1 1 2 -
1 0,1 0,2 - 1 - 1 -
1 0,1 0,2 - - 1 1 -

80 11,0 0,0 
30 4,1 0,0 

727 1 100.0 1 100.0 1 238 1 215 1164 1 201 1 416 

Schüler solche Studienwünsche genannt werden, die sie mit 
ihrer fachgebundenen Hochschulreife nicht realisieren kön­
nen. Man könnte aus dieser Diskrepanz schließen, daß sich 
die allermeisten Schüler (87,7 %) zunächst einmal durch eine 
solche Studienwahl absichern, die mit der fachgebundenen 
Hochschulreife möglich ist. 

Darüber hinaus scheint für einige Schüler die Möglichkeit, die 
allgemeine Hochschulreife zu erlangen, einen großen Anreiz 
darzustellen. 

Nach diesem Ergebnis werden die Schüler, die sich noch 
nicht entschieden haben, ob sie die allgemeine Hochschul­
reife durch Ablegen der dazu notwendigen Zusatzprüfung er­
werben wollen oder nicht, eher zu den Schülern zu rechnen 
sein, denen die fachgebundene Hochschulreife reicht. 
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Gründe für den ElntriH in die Berufsoberschule 

Die folgende Darstellung gibt einen ersten Einblick in die 
sicherlich komplizierte Motivationsstruktur der Schüler in 
Hinsicht auf den 80S-Besuch. Dabei wurden zwei Fragen­
bereiche berücksichtigt; zum einen derjenige, welcher die 
Motive für eine Weiterbildung bis zur fachgebundenen Hoch­
schulreife allgemein und zum anderen der, der die Motive 
für die spezielle Wahl der BOS unter den gegebenen Mög­
lichkeiten untersucht. 

Die Frage zum zuerst genannten Bereich war offen gestellt. 
Die Schüler konnten sie frei beantworten. Es ergaben sich 
bei der Auswertung fünf Kategorien von Motiven (aus tech­
nischen Gründen konnte nur eine qualitative Auswertung 
vorgenommen werden). 

Kategorie 1: Unzufriedenheit 

Darunter wurden sowohl Unzufriedenheit mit dem Ausbil­
dungsberuf (z. B ... Ich war mit meinem Lehrberuf unzufrie­
den") • wie auch Unzufriedenheit mit spezifischen Arbeits­
platzbedingungen ( .. Ich war mit den Arbeitsbedingungen un­
zufrieden") verstanden. 

Kategorie 2: Sozialer und beruflicher Aufstieg 

Die Antworten, die in diese Kategorie fallen, sind alle stark 
zukunftsorientiert Vom künftigen Beruf erhofft man sich nur 
Positives; zumindest sind mögliche Nachteile nicht formuliert 
(.,Ich möchte ein höheres soziales Ansehen erreichen", .. Ich 
erwarte mir langfristig bessere Zukunftschancen"). 

Kategorie 3: Wohlgefallen am Schülerleben 

Diese Kategorie kann man unterteilen in: 

3.1. mehr freizeitorientierte Antworten ( .. Als Schüler habe ich 
mehr Zeit für nicht berufsbezogene Interessen") und 

3.2. mehr schulbezogene Antworten ( .. Ich habe Freude an 
geistigen und theoretischen Arbeiten") 

Kategorie 4: Nachholen von versäumten Bildungschancen 

Hierunter sind sowohl solche Antworten von Schülern zu 
finden, die früher schon eine weiterführende Schule besucht 
hatten und vorzeitig abgegangen sind ( .. Ich bin vom Gymna­
sium abgegangen und will jetzt das Abitur nachholen"), wie 
auch solche von Schülern, die früher keine Möglichkeit (oder 
Lust) zum Besuch einer weiterführenden Schule hatten ( .. Ich 
wollte früher nicht aufs Gymnasium gehen und hole jetzt 
das Abitur nach"). 

Kategor!e 5: Weiterbildung 

Die Antworten, die hier gegeben worden sind, beziehen sich 
ausschließlich auf allgemeine Weiterbildungsbedürfnisse; 
berufliche werden nicht genannt. ( .. Ich habe WissensbedLirf­
nisse und Freude am Lernen"), ( .. Ich erhoffe mir dadurch 
eine bewußtere Lebensgestaltung"). 

Neben der BOS bieten noch weitGre Schulen (Kolleg, Abend­
schule) die Möglichkeit, über den sogenannten zweiten Bil­
dungsweg die (fachgebundene) Hochschulreife zu erlangen. 
Von Interesse ist, weshalb die Schüler der BOS sich für die­
sen Schultyp und für keinen anderen entschieden haben. 
Dazu wurden zwei Fragen gestellt; eine offene am Anfang 
des Fragebogens und eine geschlossene am Ende. 

Bei der geschlossenen vorgegebenen Frage hatten die Schü­
ler den für sie wichtigsten Grund anzukreuzen. Tabelle 3 
zeigt die Verteilung der Antworten. 

* Im folgenden befinden sich in Klammern exemplarische Original­
antworten von Schülern. 

Gründe 

keine Antwort 

Ich hatte über das Kolleg wesentlich weniger 
Information als über die BOS 

Die BOS führt zielgerichtet auf mein späteres 
Studienfach hin 

Der Fächerkatalog der BOS entspricht eher 
meinen Interessen 

Ich wollte mich nicht durch eine zweite Fremd­
sprache belasten 

Ich habe die Aufnahmeprüfung am Kolleg 
nicht bestanden 

Ich habe das Kolleg abgebrochen 

Andere Gründe 

Summe 

Tabelle 3: Gründe für den Besuch der BOS 

An-
% zahl 

0,1 

240 33,0 

220 30,3 

71 9,8 

97 13,3 

11 1,5 

3 0.4 

84 11,6 

727 100,0 

Ein Drittel aller Berufsoberschüler geben an, über das Kol­
leg wesentlich weniger Informationen als über die BOS ge­
habt zu haben. Da hier Mehrfachnennungen nicht möglich 
waren, und dies als der wichtigste Grund beurteilt wurde, 
darf der Schluß zugelassen werden, daß die Schüler vor 
Eintritt in die BOS zu wenig über andere Möglichkeiten im 
Bilde waren. Da unzureichende Informationen über andere 
schulische Möglichkeiten Ursache dafür sein könnte, daß 
Schüler eine Schule besuchen, die ihren Erwartungen und 
Bedürfnissen nicht in vollem Maße entspricht, ist eine aus­
führliche, vergleichende lnformierung von Interessenten von 
größter Bedeutung. Es muß jedoch darauf hingewiesen wer­
den, daß das Ergebnis zu einem Zeitpunkt zustande kam, zu 
dem die BOS noch nicht allzu lange existierte. Es ist anzu­
nehmen, daß der Grad an Informiertheil in der Zwischenzeit 
größer geworden ist. Aufschluß darüber werden nachfolgende 
Untersuchungen geben. 

Die Auswertung der offenen Frage am Anfang des Fragebo­
gens geschah aus demselben o. a. Grund rein qualitativ. 
Es ergaben sich sieben Kategorien, in die die Gründe für 
die Auswahl der BOS eingeordnet werden konnten. 

Kategorie 1 : Zufall 

Häufig bestimmte der Zufall die Wahl. Daraus darf man 
schließen, daß die Schüler unzureichende Informationen i.lber 
alle schulischen Möglichkeiten gehabt haben. Eng im Zu­
sammenhang steht die Kategorie mit 

Kategorie 2: Informiertheilsgrad 

in diese Kategorie sind auch solche Antworten subsumiert, 
die sich nicht streng auf die Frage beziehen. Die Schüler 
sahen hier die Möglichkeit, ihren unzureichenden lnformiert­
heitsgrad zu artikulieren ( .. Ich hatte über die BOS irrefüh­
rende Informationen ..... Ich wußte nicht, daß die Auswahl der 
Studienfächer an der BOS so eingeschränkt ist"). Diese Ant­
worten kamen wesentlich häufiger als positiv formulierte 
( .. Ich hatte über die BOS bessere Informationen als über 
andere Schulen"). 

Sicherlich ergeben sich aus diesem Verhältnis bei vielen 
Schülern Enttäuschungen über die Wahl der BOS, was sich 
auf die Lern- und Leistungsmotivation ungünstig auswirken 
muß. 



BWP 4/751. Stern u. H.-D. Trapp, Modellversuch zur Neuordnung d. Berufsausbildung im naturwissenschaftl.-techn. Bereich 19 

Kategorie 3: Äußere Bedingungen 

Hierunter fallen 

3.1. örtliche ("Die BOS ist für mich leicht er­
reichbar", "Es gibt keine passende andere Schule am 
Ort") 

3.2. Schulbeginn und Schuldauer ("Der Schulbeginn der BOS 
liegt für mich günstiger als bei anderen Schulen", "Die 
BOS ist im Gegensatz zu anderen Schulen eine Tages­
schule", "Die Schulzeit an der BOS ist kürzer als an ver­
gleichbaren Schulen"). 

Kategorie 4: Ausweichmöglichkeit 

Unter diese Kategorie fallen: 

4.1. schulische Möglichkeiten ("An einer anderen Schule 
wurde ich nicht aufgenommen", "An einer anderen Schu­
le habe ich es nicht geschafft"). 

4.2. sonstige Gründe ("Mein ursprungliches Berufsziel kann 
ich aufgrund geänderter Anforderungen nicht mehr er­
reichen", "Mem ursprüngliches Berufsziel kann ich aus 
gesundheitlichen Gründen nicht mehr erreichen"). 

Kategorie 5: Beschaffenheit der BOS selbst 

ln diese Kategorie fallen Antworten, die Bezug nehmen auf 
die besondere Beschaffenheit der BOS. ("Die Feieherkombi­
nation entspricht meinen Zielen, Neigungen, Interessen", 
"Die fachgebundene Hochschulreife genügt mir", "Eine an­
dere vergleichbare Schule (FOS) hätte bereits eine Entschei­
dung fur den künftigen Beruf verlangt", "Die Lernintensität 
auf der BOS ist größer"). 

Kategorie 6: Ratschläge, Beratung 

Hier wurden vor allem Ratschläge bzw. Beratung durch Ei­
tern, Lehrer, Arbeitgeber, Berufsberatung, Freunde genannt. 

Es wurde hingewiesen auf indirekte Einwirkung anderer, 
z. B. durch Vorbild. Zum dritten erfolgte durch Werbung der 
Hinweis auf die BOS. 

Kategorie 7: Finanzierung 

Auch finanzielle Gründe wurden als Kriterium für die Wahl 
der BOS genannt. ("Das Stipendium ist für mich höher als 
auf anderen Schulen", "Das Stipendium ist vom Einkommen 
der Eitern unabhängig"). 

Es sei hier nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen, daß 
die Darstellung dieses Abschnitts nur einen ersten Einblick 
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in die Motivationsstruktur von 80S-Schülern bezüglich ihres 
Bedürfnisses nach Weiterbildung im weitesten Sinne geben 
kann. Erst we1tere (z. T. schon durchgeführte) Untersuchun­
gen werden präzisere, quantifizierbare Daten liefern können. 

Zusammenfassung 

D1e Untersuchung über Zukunftsplanung und Motivations­
struktur bezüglich Bildungswilligkeit und Schulartwahl wur­
de im Schuljahr 1972/73 an allen Berufsoberschulen Bayerns 
durchgeführt (N = 727). 

Sie ist ein Teilbereich aus einer Totalerhebung mit umfang­
reicher Fragestellung. Die Untersuchung wurde durchgefuhrt, 
um die Betroffenen dieses Schultyps unter anderem selbst 
einen Vergleich zwischen der Beschaffenheit der BOS und 
ihren Vorstellungen und Bedürfnissen anstellen zu lassen. 
Dieser Vergleich und weitere Daten sollen mithelfen, die BOS 
zu einem Schultyp wachsen zu lassen, der in erster Linie 
dem Schüler und auch der Gesamtgesellschaft dient. 

Die wichtigsten Ergebnisse dieser Untersuchung waren: 

1. Fast alle Schüler möchten nach dem erfolgreichen Absol­
vieren der BOS studieren. Nur 4,1 % der Schüler möch­
ten direkt wieder ins Berufsleben zurückkehren. 

2. 21,6% der Schüler geben sich mit der fachgebundenen 
Hochschulreife nicht zufrieden; sie streben die allgemeine 
Hochschulreife an. 23,5% hatten sich zum Befragungs­
zeitpunkt in dieser Frage noch nicht entschieden. Es ge­
ben nur 12,3% aller Schüler solche Studienwünsche an, 
die sie mit ihrer fachgebundenen Hochschulreife nicht 
realisieren können. 

3. Im wesentlichen ist die Motivation der Schüler zur Wei­
terbildung auf die folgenden Bedingungsvariablen zurück­
zuführen: 

- Unzufriedenheit mit dem Beruf bzw. mit dem Arbeits­
platz 

- Streben nach sozialem und beruflichem Aufstieg 
- Wohlgefallen am Schülerleben (Freizeit - geistiges 

Arbeiten) 

- Nachholen von versäumten Bildungschancen 
- Bedürfnis nach Weiterbildung 

4. Die Wahl der BOS als Stätte der Weiterbildung kam durch 
die folgenden Bedingungsvariablen zustande: 
-Zufall 

- Äußere Bedingungen (Erreichbarkeit, Schulbeginn, 
Schuldauer) 

- Ausweichmöglichkeit 

- Spezifische Beschaffenheit der BOS 
- Ratschläge, Beratung 

- Finanzierung (Stipendium) 

Modellversuch zur Neuordnung der Berufsausbildung 
im naturwissenschaftlich-technischen Bereich 

Im Rahmen eines ersten Kurzberichtes soll ein Modellver­

such zur Neuordnung der Berufsausbildung im naturwissen­

schaftlich-technischen Bereich vorgestellt und über seine 

Organisation und Zielsetzungen informiert werden. Der Ver­

such wird als Wirtschaftsversuch bei der Firma Sehering AG 

unter der wissenschaftlichen Begleitung des Bundesinstituts 

für Berufsbildungsforschung durchgeführt. 

Vorbereitung des Modellversuchs 
Zur Vorbereitung des Modellversuchs wurde vom Bundes­
institut für Berufsbildungsforschung der Fremdforschungs­
auftrag "Fachbezogene Untersuchung zum curricularen Auf­
bau und zur Austauschbarkeil von praxis- und theoriebeton­
ten Ausbildungsblöcken als Vorstudie zur Feldbestimmung 
im naturwissenschaftlich-technischen Bereich" 1) vergeben. 

') ForschungsproJekt 3.027.01 des BBF, Fremdforschungsauftrag Nr. 
P 73.3/72 (73) an Dr. Jürgen Wendenburg, Berlm, unveröffentlicht 


